Reinhardt von Ufenau

Romantische Oper

Von W. Vollhardt-Wittich

Musik von Franz Curti

Personen :

Burkhardt, Graf von Rapperswil (Bass)

Arnulf, sein Sohn (Tenor)

Reinhardt, sein Kaplan (Bariton)

Brigitte, Haushälterin (Alt)

Walter, Graf von Ufenau (Bass)

Mechthildis, seine Tochter (Sopran)

Kunibald, Burgwächter (Tenor)

Ein Prior der Kapuzinermönche (Bass)

Eine Hirtin (Sopran)

Ein Herold (Bariton)

Chor

Landleute, Kriegsknechte, Mönche

Ort der Handlung

Rapperswil und Insel Ufenau im Züricher See in der Schweiz

Erster Akt

Erste Szene

 (Weite Halle in der Burg Rapperswil. Grosse Bogenfenster gewähren freien Ausblick über die Mauern und Zinnen hinweg nach den Alpen (Säntis) und dem Zürcher See. Rechts nach dem Hintergrund ein erhöhter Erker. Die Wände sind mit Schilden und Waffen geschmückt. Auf einem Ruhebett in halb liegender Stellung Mechthildis, das Gesicht verborgen. Im Erker Brigitte, den um die Mauern tobenden Kampf mit ihren Blicken verfolgend)

Chor der Ufenauer (fern)

Rauchende Flammen

In flackerndem Graus,

Zwinget die Mädchenräuber heraus!

Chor der Rapperswyler (etwas näher)

Schleudert die Pfeile,

Werfet den Speer,

Tod und Verderben säet umher!

Brigitte (am Erkerfenster)

Entsetzlich toben –

Mechthildis (aufschreckend)

Was ist’s, was blickt dein Auge?

Brigitte

Es naht der Kampf –

Mechthildis

                
- Die Ufenauer

Brigitte

Nicht näher dringen sie – 

Mechthildis (sich erhebend)

So bin ich wehrlos und gefangen

Und preisgegeben jeder Schmach!

(Nach den Alpen blickend)

Ihr grauen, alten Bergesriesen

In eurer stolzen Majestät,

Ihr dunklen Wälder, grünen Wiesen,

Ihr Lüfte, die ihr rauschend weht,

Oh könnt’ ich liebend euch umfassen,

So frei, wie einst mit Jubellaut –

Gefangen bin ich und verlassen – 

Fahr’ wohl, du Heimat, lieb und traut!

Brigitte (den Erker verlassend)

Ihr werdet Fürstin sein und Herrin

Und herrschen über Burg und Land,

Reicht Ihr Graf Arnulf Eure Hand.

Mechthildis

Verhasster Bund, endlose Schmach,

Dem Stolz des Weibes angetan! -

Brigitte

Hinweg von seines Schlosses Hallen

Wies Euer Vater unsern Herrn,

Da er zum Weibe Euch begehrt.

Mechthildis (in zärtlicher Erinnerung)

Mein Vater - !

Brigitte

Brautwerber sind nun Kampf und Schwert!

Chor der Rapperswiler

All’ auf! Zum Kampf!

Dem Feind den Tod!

Chor der Ufenauer

Mechthildis! Mechthildis!

Mechthildis (aufhorchend)

Ich hör’ des Vaters Stimme –

Brigitte (ans Fenster eilend)

Sein Schwert erblitzt im wilden Grimme – 

Mechthildis

Sein herrlich Schwert - !

Brigitte

Als ob es Fels und Mauern sprengen möchte.

Mechthildis

Wo siehst du ihn?

Brigitte

Zuvorderst in den Reih’n. –

Mechthildis

Ja dort! – Oh Vater – Vater!

Sieh’ hier, dein Kind! -

Chor der Ufenauer

Mechthildis! Mechthildis!

Mechthildis

Sie nah’n, sie stürmen mächtig an.

Brigitte

Gebälk zerkrachet, Steine klaffen.

(Man sieht Feuerschein)

Mechthildis (in steigendem Jubel)

Schmachvolle Fesseln, fallet nieder,

Gebeugter Stolz, erheb’ dich frei,

Zertrümmert Hoffen, lebe wieder,

Erlösung, Rettung, kommt herbei!

Oh Freiheit, neue Lebenswonne

Saugt gierig meine Seele ein,

Und wilde Kraft durchströmt die Glieder

Berauschend Glück, die Freiheit mein!

Brigitte

Voll Stolz und Kraft, du schöne Frau,

Saugt Freiheit schon die Seele ein;

Vergeblich ist dein Wünschen, Sehnen,

Wohl nimmer ist die Freiheit dein.

Chor der Rapperswyler

Stimmen I

Löschet die Flammen – 

Stimmen II

Stürzt kochende Flut,

Wasser und Pech auf der Feinde Wut!

Stimmen III

Steine herbei! –

Brigitte

Sie weichen zurück. –

Mechthildis (zum Fenster eilend)

Du  lügst, es kann nicht sein!

Brigitte

Seht selbst!

Mechthildis (in Verzweiflung)

Allmächtiger Vater, willst du uns verlassen?

Sieh’ hier vernichtet am Boden mich – 

Vater im Himmel, erbarme dich!

Chor der Ufenauer

Mechthildis! Mechthildis!

Mechthildis (wieder nach dem Fenster eilend, außer sich)

Sieg Euch, ihr Tapfren!

Chor der Rapperswyler

All’ auf! Zum Kampf!

Zum Tod! Zum Sieg!

Mechthildis

Brigitte – weh!

Brigitte

Was ist Euch? Herrin?

Mechthildis

Meinen Vater – ich sah ihn wanken –

Zu Hilfe ihm! Ich sah sein Blut –

(Sie reißt ein Schwert von der Wand)

Du heiliges, rächendes Schwert,

Des Vaters mache mich wert,

Führe zu ihm mich zurück,

Erkämpfe mein sterbendes Glück!

(Sie stürzt mit erhobener Waffe nach dem Ausgang)

Zweite Szene

Reinhardt (an der Tür ihr ruhig und würdevoll entgegentretend, sie fest anblickend)

Mechthildis! 

Was soll das Schwert in Eurer Hand?

Ziemt edlen Frauen solches Tun?

Ihr raset gegen Eure Würde.

Ihr seid dem Schutze mein vertraut,

Mit meinem Haupte muss ich haften.

(Bittend, doch bestimmt):

Gebt mir das Schwert. 

Mechthildis (erst finster, gesenkten Hauptes vor ihm stehend, will von neuem vordringen)

Ich will das Blut des Vaters rächen,

Weichet!

Reinhardt (dringender)

Gebt mir das Schwert –

Mechthildis

Was soll in Möncheshand ein Schwert?

Reinhardt 

Bei Eures Vaters teurem Blut,

Gebt mir das Schwert, Mechthildis! 

Mechthildis (bei Nennung ihres Vaters zusammenzuckend, lässt das Schwert gleiten, in Schmerz ausbrechend)

Der Vater tot?! 

Reinhardt 

Verwundet war er nur. 

Seid ruhig um sein Schicksal, kommt,

Lasst uns beraten, was Euch frommt.

(Er winkt Brigitte zu gehen und führt Mechthildis zu einem Ruhesitz)

Mechthildis

Was wisset, Mönch, Ihr, was mir frommt?

In Eure friedlich stille Zelle

Brach nie des Lebens wilde Flut;

Ihr kennt des Mondes Silberwelle,

Doch  nicht des Sonnenfeuers Glut.

Reinhardt (in mühsam bekämpfter Erregung)

Du Maid, verächtlich misst Dein Auge,

Den Mann im härenen Gewand,

Nicht Gluten ahnend, die er herrschend

Nur durch den Willen hält gebannt.

Mechthildis

Oh warum ließ ich  mir entreißen

Durch Euren Blick die scharfe Wehr?!

Jetzt harre wehrlos ich des Willens,

Des Grafen Burkhardt Machtgebot –

Kein Retter endet meine Not! 

Reinhardt (die von Mechthildis fallen gelassene Waffe aufhebend, feurig)

Mechthildis, fordert, lasst vergießen

Mein Blut für Euch – seht dieses Schwert,

Die Freiheit soll es Euch erschließen,

Traut diesem Arme, stark bewehrt.

Mechthildis (die mit wachsender Begeisterung seinen Worten gelauscht, in jubelnder Freude)

Frei soll ich sein, der Schmach entrinnen,

Zum teuren Vater heimwärts zieh’n,

Es jauchzt das Herz, die Brust will springen,

Neu soll das Leben mir erblühn.

Entfalte deine Schwingen, Seele!

Wie wird die Welt so licht, so weit,

Es winkt des Glückes Morgenröte,

Oh Heimat, Freiheit, Seligkeit!

Reinhardt 

Frei wirst du  sein, doch Licht und Sonne,

Aus meinem Dasein mit dir zieh’n.

Mein armes Leben, könnt’ ich’s geben

Für dich, die Herrliche, dahin!

Ein Bangen geht durch meine Seele,

Oh Welt, wie bist du öd’ und weit!

Es sinkt des Glückes Abendröte,

Mein Lost ist Tod, Vergessenheit!

Mechthildis (sich plötzlich besinnend)

Wenn ich entflieh’, was wird aus Euch?

Reinhardt (sie unterbrechend)

Sprecht nicht von mir. 

Mechthildis 

Ihr solltet bürgen

Mit Eurem Leben, Eurem Glück? 

Reinhardt 

Es zieht mit Euch, nie kehrt’s zurück;

So lasst des einz’gen Glückes mich genießen,

Mein Blut für Euch, Mechthildis, zu vergießen.

Mechthildis 

Mit Eurem Leben mir die Freiheit kaufen?

Nein, nimmermehr! 

Reinhardt 

Es drängt die Zeit, nicht rett’ ich Euch,

Kehrt kampfesheiß der Graf zurück!

Mechthildis (leidenschaftlich bittend)

So flieht mit mir.

Reinhardt (verwirrt)

Du ahnst nicht, Mädchen, was Du forderst.

Mechthildis (innig)

Verlasst mit mir diese Hallen.

Reinhardt (für sich)

Oh Herz sei fest, stark bleibe Wille.

Mechthildis 

Für mich wollt’ Ihr das Leben wagen?

Wohlan, so bleib auch ich!

Reinhardt (alles vergessend, auf ein Knie niederkniend und den Saum ihres Gewandes küssend)

Mädchen, sprich,

Was ist mein armes Leben dir?

Mechthildis (verwirrt)

Erhebet Euch –

Reinhardt (dringender)

Die Antwort sage!

Mechthildis 

Nicht also –

Reinhardt


        Lasst mich -

Mechthildis 

Stehet auf!

Reinhardt

Die Antwort muss ich wissen! -

Mechthildis 

Oh Reinhardt, wäret Ihr kein Mönch!

Reinhardt (sich aufrichtend, wie betäubt zurückwankend. 

Man hört die Siegesfanfaren der zurückkehrenden Rappesrwiler.

Dumpf:)

Sie kehren heim – dahin ist Rettung!

Dritte Szene

Chor der Rapperswiler (erst von fern, dann näher, in die Burg ziehend)

Heiho!

Die Waffen, sie klirren,

Es blitzet der Speer,

Bezwungen die Feinde,

Gebrochen die Wehr!

Aufjauchzt der Trompete

Wildkrieg’rischer Laut,

Hei! Wir sind die Sieger,

Errungen die Braut!

Heiho!

Burkhardt (mir Arnulf und Gefolge in die Halle tretend und Mechthildis gewahrend, spöttisch)

Ei seht, Mechthildis! – Neue Kunde

Lasst mich von Eurem Vater bringen –

Mechthildis (in höchster Angst ihn unterbrechend)

So ist er tot! Oh Himmel, sprecht –

Burkhardt (sich lächelnd an ihrer Angst weidend)

Recht so, Mechthildis, dieser Eifer

Steht einer Tochter löblich an.

Mechthildis 

Graf, redet – sehet meine Angst –

Burkhardt (ein Pergament entrollend zu Reinhardt)

Wohl, merket auf! – Da – lest –

Reinhardt (stockend lesend)

„Mechthildis, ich, des Herrn von Ufenau,

Alleinzig Kind, bekenne hiermit laut,

Dass ich bereit bin, meine Hand“ –

Mechthildis 

Haltet ein! –

Burkhardt

Lest weiter, Mönch!

Reinhardt

„Dass ich bereit bin, meine Hand zu reichen,

Als Eh’gemahl dem Grafen Arnulf“ –

(Plötzlich abbrechend und das Pergament zu des Grafen Füssen schleudernd)

Das gab Euch Satan ein!

Burkhardt (spöttisch, mit kaum verhaltener Wut)




Gemach –

Ihr seid mein Kapelan, nicht Rat

Begehr’ in Kriegsbrauch ich von Euch.

(Mechthildis das Pergament nochmals hinhaltend)

Mein Fräulein, wollt Ihr unterschreiben?

(Mechthildis weist es entschieden zurück, Burkhardt mit drohend unheimlicher Stimme selbst lesend)

Gefangen halten meine Knechte

Herrn Walter von der Ufenau.

Im tiefsten Kerker soll er schmachten,

Gewissem Tode preisgegeben,

Verdurstend, hungernd und verzweifelnd,

Bis dieses Pergament, Mechthildis,

Ihr unterschreibt mit eig’ner Hand.

Mechthildis 

Entsetzen fasst mich – Macht des Wahnsinns,

Oh komm’ zu trösten mich herbei!

Zermalmt, zerschmettert seht mich flehen,

Oh Graf, gebt meinen Vater frei!

(Ihm zu Füssen fallend)

Hier nehmt für ihn mein junges Leben,

Lasst mich erleiden seine Qual,

Doch fordert nicht, dass Eurem Sohne

Ich folgen soll als Ehgemahl.

(Burkhardt macht eine ungeduldige Bewegung, Mechthildis erhebt sich stolz und wendet sich zu Arnulf)

Wollt Ihr zum Weibe Euch den Hass gewinnen?

Arnulf

Schön bist Du Mädchen, schöner keine

Als Du. So weit die Berge steh’n.

Ob Zorn und Hass Dein Auge sprühet,

Ob Liebesflammen, du bist schön. –

Mechthildis 

Wo find’ ich Rettung? Welche Qualen,

Die, teuflisch, Menschen mir erdacht!

Vom Tod muss ich den Vater lösen,

Durch mich sei Leben ihm gebracht.

Arnulf

Dich muss ich halten fest im Arme

Und küssen Deiner Lippen Pracht,

Mein musst Du werden, spröde Jungfrau,

Ob mir Dein Auge zürnt, ob lacht.

Reinhardt

Oh wär’ ein Ritter ich, Mechthildis,

Dir wär’ mein Leben dargebracht!

Oh hätt’ ich Rüstung, Wehr und Waffen,

Ich trotzte kühn der Übermacht. –

Burkhardt

Ihr Trotz soll der Gewalt sich beugen,

Demütig fühle meine Macht

Der Ufenauer stolze Tochter,

Die uns’rer Werbung einst gelacht.

Ein Federzug gibt Euren Vater frei –

Mechthildis (will unterschreiben, da trifft ihr Blick Reinhard; sie stößt das Pergament von sich)

Ich kann nicht –

Burkhardt

So möget Ihr im Burgverliess

Bis morgen früh Euch noch bedenken.

(Knechte herbeiwinkend)

Hier führt die Widerspenst’ge fort!

Reinhardt

Hinweg!

Nicht dulde ich, dass Knechteshand

Die schuldlos edle Maid berühre!

Burkhardt

Was geh’n Euch Liebeshändel an?

Gar übel steh‘n der Kutte Ritterpflichten!

Reinhardt (drohend)

Bezähmt des Spottes scharfen Stachel!

Die Faust hier, die das Kreuz getragen,

Kann Frevler auch zu Boden schlagen!

Burkhardt

Wahnsinn’ger Mönch, was ficht Dich an?

Dein Leben schwebt auf  Schwertesspitze –

Arnulf

Hört mich! Ich will die Strafe nennen,

Die, deucht mir, schärfer als der Tod,

Ihm soll die Lust der Ritterfreuden schwinden;

Er selbst, er soll Mechthildis mir verbinden!

Burkhardt

Auf, Herold! Auf das Burggesinde!

(Der Herold winkt 4 Tromptetern, die, eine Fanfare blasend,

an das Fenster treten. Die Halle füllt sich mit Volk)

Wohlan! Noch eh‘ der Morgen graut,

Gehört dir Unterschrift und Braut.

Und Ihr, Kaplan, Ihr traut das Paar

Mit Festgepränge am Altar.

Der soll im Hag errichtet steh’n,

Dass alles Volk es möge seh’n.

Chor

Hochzeit, Festzeit, sei willkommen,

Arbeit, Sorgen fahret hin;

Lieder schwirren, Becher kreisen

Süss berauschend Herz und Sinn.

Auf! Nun schmücket Burg und Hag,

Morgen, morgen Hochzeitstag!

Reinhardt

Hochzeitsjubel, Festeswonne –

Todesschwer ist mir mein Sinn!

Holde Maid, dich soll ich geben

An den Elenden dahin?

Still, mein Herze, nicht verzag,

Einst kommt der Vergeltungstag!

Mechthildis

Hochzeitsjubel, Festeswonne 

Fasst des Volkes leichten Sinn,

Mir durchwühlet es die Seele,

Alle Hoffnung stirbt dahin.

Vater, Vater, nicht verzag,

Frei macht dich mein Hochzeitstag.

Arnulf

Hochzeitsjubel, Festeswonne,

Alle Sorge schwindet hin:

Halb gebrochen, schöne Jungfrau,

Ist dein Trotz, dein stolzer Sinn.

Auf, nun schmücket Burg und Hag,

Morgen ist mein Hochzeitstag!

 Burkhardt

Hochzeitsjubel, Festeswonne,

Wie erfreut ihr meinen Sinn!

Trotz und Hochmut, schöne Jungfrau,

Sind gebrochen und dahin.

Auf! Nun schmücket Burg und Hag,

Rache bringt der neue Tag!

Ende des ersten Aktes

Zweiter Akt

Erste Szene

 (Im Hintergrund der See; links Burg Rapperswil; rechts im Vordergrunde die Kapuzinerkirche, davor im Freien ein Altar. Es ist noch dunkel, nur ein rosiger Streif verkündet den Morgen. Alpenglühen. Erst bleibt die Bühne leer, dann langsam nach dem Altar schreitend):

Reinhardt

Die Nacht entflieht, und golden rötet

Schon ihres Mantels Saum der junge Tag.

Glückselige Natur, ein neuer Morgen

Ist dir gewiss aus Nacht und Finsternis –

Doch wann erleuchtet meiner Seele Qual,

Du himmlisch Licht, dein erster Hoffnungstrahl?

(Mit steigender Erregung)

Schlaflos dem Lager mich entraffend

Vor der Gedanken wildem Flug

Such’ ich vergebens mich zu retten,

Denn, was ich denke, was ich fühle,

ist ihr, der Einzigen geweiht.

Lass ab von mir, verzehrend Feuer,

Du sinnverwirrend heisse Glut –

Hier am Altar, an heil’ger Stätte,

Oh Gott, gib Kraft und neuen Mut!

Hier lass mit Inbrunst mich umfassen

Dein heilig’ Kreuz, Erlöser mein,

Lass mich der Seele Frieden finden,

Mach’ von der Erde Staub mich rein.

 (Immer leidenschaftlicher werdend)

Du starker Gott, der du kannst hemmen

Dass rückwärts sich die Wasser wenden

Und stauend steht der Wellen Wut;

Der du mit allgewalt’ger Hand

Kannst Felsen kürzen, Berge spalten,

Oh tu ein Wunder auch an mir!

Ihr Heiligen all, bittet für mich –

Maria, Maria erbarme dich!

(Er sinkt am Altar nieder)

Zweite Szene

(Es läutet das Glöcklein der Kirche, der Altar wird von der aufegehenden Sonne rot erleuchtet. Im Innern der Kirche hört man einen Chor von Knaben.)

Chor der Knaben

Maria, Jungfrau ohne Gleichen,

Du hohe Himmelskönigin,

Lass uns’re Schuld vor dir vergehen,

Zieh‘ uns in Gnaden zu dir hin.

(Während des Gesanges treten die Chorknaben aus der Kirche, schreiten über die Bühne bei Reinhardt, der sich wieder erhoben hat, vorüber, gefolgt von einigen Frauen und Mägden, inmitten Mechthildis und Brigitte. Alle neigen sich vor Reinhardt, der verwirrt und ergriffen den Segen spendet.)

Mechthildis (kniet vor Reinhardt nieder; er legt tiefbewegt seine Hände auf ihr Haupt und blickt lange betend gen Himmel.)

Brigitte

Oh Herrin, warum weinet Ihr?

Kommt! – Lasset Euch geleiten –

(Mechthildis erhebt sich und folgt langsam den Voranschreitenden, nachdem sie noch einen langen Blick mit Reinhardt getauscht hat.)

Chor der Knaben

Maria, Jungfrau ohne Gleichen,

Du hohe Himmelskönigin,

Lass uns’re Schuld vor dir vergehen,

Zieh‘ uns in Gnaden zu dir hin.

Reinhardt

Ich kann nicht länger ringen, kämpfen,

Dahin ist meiner Seele Ruh,

Ich kann die Flammen nicht mehr dämpfen,

Denn was ich atme, bist nur du.

Mechthildis, Mechthildis, ich liebe dich!

(Er verlässt wankenden Schrittes die Bühne.)

Dritte Szene (Volksszene)

(Man hört fröhliche Rufe der Schiffer vom See her, die von den Landmädchen und Älplerinnen von den Bergen beantwortet werden.)

Chor der Schiffer (vom See in der Ferne)

Joli, Jola!

Uns lockt der Klang, 

Der lustige Gang.

Führt schnell uns heran

Geflügelter Mast

Zu lieblicher Rast.

Joli, Jola!

(Auf buntgeschmückten Schiffen kommen die Schiffer über den See gefahren und landen, fröhlich und die Hüte schwenkend. Von allen Seiten eilen festlich geschmückt die Bauernmädchen herbei und begrüssen mit Tücherwinken die Schiffer. Ein Jeder sucht sich eine Tänzerin. Wildes, buntes Treiben.)

Allgemeiner Chor (Walzer)

Oh jauchzende Freude, es singet und klinget,

Und Lebenslust schäumet, wie perlender Wein.

Zum Tanzen vereinet, nun schlinget, beschwinget

Duch tönenden Zauber den fröhlichen Reih’n,

Joli, Jola!

(Es naht ein Zug von Frauen, welche Blumengewinde tragen, mit denen sie den Altar schmücken, und mit Körbchen voll Blumen, die sie ausstreuen.)

Frauenchor

Wo ein junges Paar gewandelt,

Treu vereinet bis zum Tod,

Schmückt mit Blüten sich die Erde,

Blümlein leuchten weiss und rot.

Aber wenn die Treu gebrochen,

Welkt dahin der Blüten Flor,

Dornen wuchern, schwarze Nesseln

Aus des Lebens Pfad hervor.

(Das junge Volk zeigt Ungeduld und beginnt erst zaghaft, bald in übermütiger Lust wie anfangs den Tanz.)

Walzer

Oh jauchzende Freude, es singet und klinget

Und Lebenslust schäumet, wie perlender Wein,

Zum Tanzen vereinet, nun schlinget, beschwinget

Durch tönenden Zauber den fröhlichen Reih’n.

Joli, Jola!

Vierte Szene

(Aus dem Burgtor treten ein Herold und vier Trompeter.)

Herold

Genug der Lust! Gebt frei den Pfad!

Der Hochzeitszug vom Schlosse naht.

Aufzug

(Alles Volk weicht ehrfurchtsvoll zurück, der Hochzeitszug betritt die Bühne: Knechte und Reisige von Rapperswil, Edelknaben und Frauen, ein Prior mit einigen Kapuzinermönchen. Zuletzt Mechthildis und Arnulf im Brautschmuck, Burckhardt und Brigitte.)

Chor

Du junges Paar, geschmücket

Mit Gold und Edelstein,

Du gleichst dem Frühlingsmorgen

In Tau und Sonnenschein.

Und, wie in Glückes Tränen

Rings strahlet die Natur,

So taue Euch vom Auge

Der Freude Träne nur.

Chor der Mönche

Mater misericordia, ora pro nobis.

Reinhardt (feierlich und ernst aus der Kirche tretend, schreitet die Stufen des Altars hinan. Alle entblössen ihr Haupt in feierliche Stille.)

Ich stehe hier im Namen Gottes,

Und was mein Mund hier fragend spricht,

Geschieht vor Gottes Angesicht.

Graf Arnulf, sagt, seid Ihr bereit,

Bei diesem heil’gen Kreuz zu schwören,

Dass Ihr in Züchten habt gefreit

Mechthildis hier, die Edelmaid?

Und dass Euch höher als das Leben

Ihr Glück und Ehr‘ Euch fürder sei,

Dass Ihr, in Liebe ihr ergeben,

Bewahren wollet ew’ge Treue?

So fasset dieses Kreuz und schwört –

Denkt, dass Euch Gott im Himmel hört!

(Arnulf tritt zögernd hinzu und legt stumm die Hand an das Kreuz.)

Burkhardt (in steigendem Unmut, seine Ungeduld kaum bezwingend)

Was soll das? Sprecht den Segen, Mönch!

Reinhardt (Arnulf durchdringend ansehend)

Sprecht laut, dass Euch der Himmel höre –

Arnulf

Es sei – ich schwöre!

Reinhardt (sich verächtlich und empört abwendend)

Und nun Mechthildis, frag’ich Euch:

Wollt Ihr dem Manne hier gehören

In Lieb und Treu als Ehgemahl,

So  nehmet dies entweihte Kreuz –

Burkhardt (drohend vortretend)

Den Segen, sprecht den Segen, Mönch!

Reinhardt

Mechthildis – schwört bei diesem Kreuz,

Nich eher darf ich Segen spenden –

Burkhardt (sein Schwert ziehend, in höchster Wut)

Den Segen Mönch!

Mechthildis (das Kreuz zurückstossend)

Hinweg das Kreuz!

Burkhardt



Elender Mönch,

So sprich den Segen ohne Schwur,

Sonst sendet Dich mein Schwert zur Hölle!

Reinhardt (in heiliger Begeisterung die ewige Lampe ergreifend, sie hoch über sich emporhebend)

Du leuchtendes Symbol in meiner Hand,

Dein reines Feuer strahle den Gerechten,

Dem reu’gen Sünder sei es Trostes Pfand,

Doch den Verfluchten sei die Finsternis!

So wahr ich diese heil’ge Flamme lösche,

Zerschellend dies Gefäss in Trümmer fällt,

So wahr versag’ ich Meineid Himmels Segen –

Euch treff’solch schmacherfüllten Zwanges Fluch!

(Er schleudert die Lampe dem Grafen zu Füssen, das sie verlöschend zertrümmert.)

Volk

Hat Wahnsinn ihn erfasst?

Burkhardt

Auf zwingt ihn nieder!

Volk und Mönche

Geschändet den Altar! Reisst ihn herab!

Arnulf

Ihr alle habt’s gehört, greift Knechte ihn!

Reinhardt (sich hoch emporrichtend der wütenden Menge sich entgegenstellend)



Ein Gott da oben

Führt meine Seele himmelwärts –

Hier stehe ich! Hier – trefft mein Herz!

(Alle zücken die Waffen nach ihm, voran Burkhardt und Arnulf.)

Mönche

Geschändet den Altar -

Volk




Zerreisst ihn!

Mechthildis (im selben Augenblick die Altarstufen emporeilend, mit ausgebreitenden Armen sich schützend ziwschen Reinhardt und seine Feinde werfend)

Erst tötet mich! – Was zögert ihr?

Stosst zu!

Arnulf (aus den Zurückweichenden von neuem hervortretend, in blinder Wut)

Gerächt sei Schmach!

(Er stürzt die Altarstufen hinan, Reinhardt nimmt Mechthildis in seine Arme, sie mit dem Kreuze schützend, bricht er, von Arnulf verwundet zusammen.)

Mechthildis (aufschreiend)

Wehe – Reinhardt!

(Fällt ohnmächtig über ihn hin.)

Volk und Mönche

Oh schreckenvoller Tag

Prior (in den Vordergrund tretend)

Führt mir herbei den Gottvergess’nen!

(Reinhardt, der sich bald nach seinem Sturz halb emporgerichtet hat, wird, von zwei Mönchen unterstützt, vor den Prior geführt, nachdem er vorsichtig Mechthildis’ Haupt aus seinen Armen hat gleiten lassen.)

Prior (ernst und streng)

Du hast in eigenmächtigem Beginnen

Der Kirche heiliges Gefäss zerstört,

So sei verstossen aus der Brüder Kreise,

Der Pristerwürde bar, verfemt, entehrt.

Volk und Mönche (entsetzt)

Verfemt, entehrt, oh Reinhardt, weh!

Prior (das Kreuz von Reinhardt’s Brust nehmend.)

So wie ich dieses Kreuz hier von Dir löse,

Bist Du von uns gelöst auf immerdar.

In eines fernen Klosters Einsamkeit

Seist Du gebannt, der Busse nur geweiht!

(Er wendet sich mit den Mönchen zum Gehen, Reinhardt wird von den Klosterknechten mit fortgeführt.)

Mönche (im Abgehen)

Wer ausgestossen aus der Frommen Kreise,

Wer hier verloren seiner Seele Glück,

Der suche Rettung durch des Himmels Gnade,

Duch Busse kehre er zu seinem Heil zurück!

(Sie betreten mit den Chorknaben die Kirche, deren Pforte sie hinter sich zuwerfen.)

Volk

Oh schrecklich Ende froher Hochzeitsfeier,

Schwer ruht auf dieser Stunde Gottes Hand.

Lasst uns entfliehen von des Unheils Stätte,

Der zürnend sich der Himmel abgewandt.

(Sie verlassen in verschiedenen Richtungen die Bühne.)

Burkhardt

Beschämung, Wut, sie stürmen mir im Herzen.

Du frecher Mönch, der mir zu trotzen wagt,

Die Rache führe mich auf deine Spuren,

Bis dich durch meine Hand der Tod erjagt.

(Eilig ab.)

Arnulf (mit der Hand gegen die Kirche drohend)

Mein sei Mechthildis ohne Euren Segen,

Sie wähle zwischen mir und Tod und Grab. (Ab.)

(Während sich das Volk langsam zurückzieht, ertönt in der Kirche das Marienlied.)

Chor der Knaben

Maria, Jungfrau ohne Gleichen,

Du hohe Himmelskönigin,

Lass‘ uns’re Schuld vor dir vergehen,

Zieh‘ uns in Gnaden zu dir hin.

Brigitte (Sucht Mechthildis zu unterstützen und aufzurichten.)

Sie kehrt zum Leben qualerfüllt zurück!

Mechthildis (erwachend, sich verwirrt umsehend, sinkt nieder mit dem Aufschrei:)

Reinhardt!

(Der Vorhang fällt langsam.)

Ende des zweiten Aktes

Dritter Akt

Erste Szene

 (Eine wilde Waldschlucht mit Felsblöcken und hohen Tannen. Gewitterwolken ziehn mit unheimlichen Windstössen hinter den Felsen vorbei und verhüllen bis kurz vor Szene III den Ausblick in das Land, sowie auch den fernliegenden See mit Insel Ufenau. Reinhardt sitzt, düster vor sich hinstarrend, seitwärts auf einem Stein. Mehrere dem Kloster Rapperswil gehörige Knechte sind im Begriff, sich im Hintergrund um ein Feuer zu lagern und sich mit Trunk und Würfelspiel zu beschäftigen.)

Chor der Landsknechte

Wein her!

Blutigrot schäume sein Saft,

Wein her,

Trinket Euch Leben und Kraft,

Füllet den Krug bis zum Rand,

Wein ist dem Blute verwandt.

Mischet fein

Blut und Wein.

Hei – juh!

Freut Euch ein Landsknecht zu sein!

Wein her!

Trotzet der fliehenden Zeit,

Wein her!

Haltet den Becher bereit.

Schleicht auch der Tod sich heran,

Bietet den Humpen ihm an.

Alles ist Tand,

Rinnender Tand,

Heih – juh!

Landknecht und Wein halten Stand!

1. Knecht (den 2. Knecht bei Seite ziehend)

Ist’s hier, wo du ihn morden sollst?

2. Knecht

Sprich nicht so laut –

1. Knecht

Sag‘, ist es so?

2. Knecht

Und wär’ es so, was geht’s dich an?

1. Knecht (unheimlich, leise)

Ist bald dann mein der Beute Preis,

Wenn ich für dich den Dolchstoss wage?

2. Knecht (auflachend)

Zum Pfande dir mein Beichtregister!

1. Knecht (mit einem Becher sich Reinhardt nähernd)

Hallo, Herr Kapelan, stosst an,

Starrt nicht so traurig in den Tann;

Schon manchem brachte Lieb‘ Verdruss.

(Die Knechte lachen wild auf, Reinhardt bleibt regunglos sitzen.)

Ihr schweigt?

(mit ungeduliger Gebärde)


 
Ihr sollt nicht länger schweigen!

Auf, tanzt mit uns,

Ein Weiberrock fehlt just noch hie –

(Die Knechte lachen wiederum.)

Ein stummer Mann –

(Indem die Knechte einen Walzer singen und tanzen, spöttisch lachend zu Reinhardt)

Reizt Euch vielleicht die Melodie?

(Plötzlich abbrechend)

Halt Brüderlein, jetzt lös‘ ich deine Zunge.

(Er flüstert den übrigen Knechten etwas zu und stellt sich mit diesen herausfordernd vor Reinhardt.)

Alle Knechte

Komm, stosse an und rufe laut:

Mechthildis lebe, die Klosterbraut.

Reinhardt (sich drohend emporrichtend)

Zurück, betrunken rohes Volk!

Gebietet Euch der Kirche Kleid

Nicht Achtung, so empfindet sie

Vor dieser Faust! –

Alle Knechte



Tod über dich,

Verfemter! –

Reinhardt



Verfemt –

Verfemt! – Wie schwellt das Wort die Brust,

Ein neues Leben sich erkämpfen –

Oh nie geahnte Lust!

Heran, du Staubgezücht, du trunkne Rotte!

(Er entreisst einem der Knechte die Waffe. Während sie alle scheu vor der machtvollen Erscheinung Reinhardt’s zurückweichen, erscheint Burkhardt in der dunklen Schlucht. Sein roter Mantel wird grell von dem Schein des Feuers getroffen.)

Zweite Szene

Burkhardt (in der Schlucht stehen bleibend)

Was will die Kuttte mit dem Schwert?

Alle Knechte

Herr, helft uns vor des Mönches Übermut –

Burkhardt

Entringt die Waffe ihm!

Reinhardt (ausser sich)

Wer naht, der stirbt! –

Burkhardt

So reisst ihn nieder, Knechte!

Reinhardt 

Wer naht, der stirbt -

Burkhardt (zu den scheu zurücktretenden Knechten.)



Feige Schergen,

Gebt Raum! – Mein ist sein Blut –

Reinhardt (den gegen ihn geführten gewaltigen Spiess parierend, ersticht Burkhardt, während die Knechte fliehen. – Auf sein Schwert gestützt, blickt Reinhardt lange düster und stumm auf den Toten. Dumpf:)

Wer Menschenblut vergiesst, des Blut

Soll wieder einst vergossen werden.

Mein Gott und Vater, richte du! –

(Gesenkten Hauptes kniet Reinhardt neben Burkhardt’s Leiche nieder, nachdem er dieselbe mit dem Mantel bedeckt hat.)

Gott der Barmherzigkeit und Liebe,

Sieh gnädig hier auf uns’re Schuld,

Verlass’ uns nicht, wenn wir gefehlet,

Du Gott der Langmut und Geduld.

Vergib mir, wie ich dem vergebe,

Der mir gesonnen Hass und Tod,

Vergib, vergib mir, Herr und Gott. –

(Das Gewitter hat sich vollständig verzogen. Von fern ertönt eine Hirtenflöte, die Abenddämmerung ist im Walde hereingebrochen.)

Dritte Szene

Hirtin (hinter der Szene)

Zur Küste geht der heisse Tg,

Frau Sonne sagt ade,

Goldschimmernd winkt den Scheidegruss

Sie über Berg und See;

Legt euer Haupt zu sanfter Ruh,

Gelobet sei der Herr!

(Sie erscheint auf einem hohen Felsen und steigt allmählich zur Bühne herab.)

Froh zieh‘  ich heim mit Flötenklang

Zum friedlich trauten Herd

Und singe meinem Schöpfer Dank,

Der mir so viel beschert.

Irrt eine Seele noch allein

Ihr bringe Ruh‘ der Abendschein,

Gelobet sei der Herr!

(Sie erblickt Reinhardt, der sich inzwischen erhoben hat. Die im Walde herrschende Dunkelheit verbirgt ihr die Leiche Burkhardts.)

Reinhardt (in grosser Ergriffenheit die Worte wiederholend)

Gelobet sei der Herr!

(Ein Strahl der Abendsonne bricht durch das verziehende Gewölk und trifft mit grellem Schein die Insel Ufenau.)

Hirtin (beugt vor Reinhardt ein Knie, den Segen zu empfangen)

Gebt mir den Segen frommer Mann -

Reinhardt (legt seine Hand der Hirtin auf)

Ein reines Herz und festes Gottvertrauen

Erhalte dir mein Segen, schuldlos Kind.

(Für sich:)

Durch meine Glieder rinnt ein Grauen.

Hirtin (sich erhebend)

Wie kamt Ihr in den wilden Wald?

Ihr irrtet lange wohl umher?

Reinhardt (ernst)

Gar lange – fast ein ganzes Leben –

Hirtin

Ich führ’ zu guter Rast Euch bald.

(Eine kleine Anhöhe ersteigend und  nach der in grellem Abendlicht liegenden Ufenau deutend.)

Seht dort im Abendgold den Bau,

Es ist die Burg von Ufenau! –

Reinhardt (mit Begeisterung)

Ufenau! –

(Er ersteigt die Anhöhe und breitet seine Arme gegen Ufenau.)

Der Vorhang fällt.

Verwandlung

Vierte Szene

(Auf der Insel Ufenau. Rechts die Burg, an deren offenen Hof sich links das schilfbewachsene Ufer des Sees anschliesst. Es ist Nacht, der Mond spiegelt sich im Wasser. Auf einem niederen, vorspringenden Mauerturm Kunibald, der Wächter, in tiefem Schlafe zurückgelehnt.)

Hirtin (kommt singend und rudernd mit Reinhardt in einem Fischerkahn über den See gefahren)

Du lieber Mond, dich grüsst‘ ich oft

Bei meiner Herde Wacht,

Wenn sich dein milder Strahl gewiegt

Auf lichter Blüten Pracht.

Doch schöner noch als Blütenschnee

Streut Silberfunken auf den See

Dein Licht in lauer Nacht.

Gelobet sei der Herr!

Kunibald (aus dem Schlafe emporfahrend)

Hallo, ein Schiff –

(Er bläst auf seinem Horn, ein zweiter Wächter antwortet. Der Kahn landet, Reinhardt springt ans Ufer.)

Kunibald (herabsteigend)

Was lenkte, Fremdling, deinen Kahn

Zu uns auf nächt’ger Wasserbahn?

(Reinhardt’s Kleidung gewahrend)

Ei was – ein Mönch? –

Reinhardt (düster)



Nicht bin ich’s mehr –

Sagt an, hält noch gefangen

Graf Burkhard Euren Herrn?

Kunibald



Dass Gott uns schütze!

Verwundet ward er nur, doch nicht gefangen,

Wir bargen hier ihn vor Graf Burkhardt’s Wut.

Reinhardt

So war Betrug des Mächt’gen letzte Tat! –

Ruft Euern Herrn! –

Kunibald



Das geht so schnell nicht an,

Seil Alter heischet Schlaf wie seine Wunden,

Die er im letzten, schweren Kampf empfing.

Reinhardt

Ich habe wicht’ge Botschaft ihm zu  künden.

Kunibald (geht kopfschüttelnd zur Pforte und klopft – für sich)

So sieghaft leuchtend blickt kein Menschenauge,

vor Spuk und Teufel schütz’ uns Gottes Hand!

(Er klopft stärker.)

Heda, macht auf! Weckt unsern Herrn!

Ein Bote harret sein mit wicht’ger Kunde.

(Die Fenster werden erleuchtet. Während Kunibald scheu von fern Reinhardt betrachtet, treten Diener mit Windlichtern aus dem Tor der Hall, ihnen folgt Walter von Ufenau gebeugt, den Arm in einer Binde tragend.)

Fünfte Szene

Walter

Wer dringt durch finst’re Nacht zu mir?

Reinhardt (ergriffen Walter anblickend)

Schmerzvoller Anblick! – Edler Greis –

Walter

Welch neues Unheil kündet Ihr?

Reinhardt

Ich bringe Kunde von Mechthildis.

Walter (schmerzlich)

Mechthildis! –

Sein Licht verlor mit dir mein Leben,

Du warst des alten Vaters Glück;

Oh, dass du mir entrissen wurdest,

Du meines Daseins Sonnenblick.

Reinhardt

Verzage nicht, Du tief Gebeugter,

Dein wird Dein Kind, es kehrt zurück.

Doch, wie, in Einsamkeit vergessen,

Trag’ ich, Verlass’ner, mein Geschick?

Hirtin

Wie wunderbar ist mir zu Sinnen,

Ich möchte beten nur für ihn,

In allen Schrecken und Gefahren,

Ihm, schützend, nur zur Seite zieh’n.

Kunibald

Er bringet Botschaft von Mechthildis;

Oh, dass sich wende ihr Geschick!

Herbei das Volk! Sie sollen’s hören,

Ich rufe sie im Augenblick.

Walter

Der Körper siech, gelähmt die Faust,

Mein einzig Kind, wer rettet Dich?

Reinhardt

Wenn Jugendkraft und feurig Streben

Euch Bürge sind, so blickt auf  mich –

Ich will ihr Retter sein!

Walter

Seid Ihr nicht Priester, Gott geweiht?

Reinhardt



Ich war Kaplan

Auf Rapperswil bei Eurem Feinde,

Wo ich Mechthildis sollt vermähhlen

Als ich, empört ob Zwanges Frevel

Und falschem Eid, die ewige Lampe

Zertrümmerte, war ich verflucht

Vom Prior und verfemt zur Busse

In weltgeschied’ner Einsamkeit,

Enthoben meiner Priesterschaft.

Von rohen Knechten nur geleitet

Nach meinem fernen Reiseziel,

Traf mich Verrat. Graf Burkhardt war’s,

Der meuchlerisch mich überfiel –

In wildem Kampf streckt ich ihn nieder -

Walter

Der Mächt’ge fiel, ich bin gerächt!

Reinhardt

Und so, verflucht, befleckt mit Blut,

Ohn‘ Nam‘ und Ehre steh‘ ich hier. -

Walter

Ihr, der verfemt hier vor mir steht,

Getroffen von der Kirche Bann –

Deucht mir doch alles zu geringe,

Was ich als Dank Euch bieten kann.

Reinhardt

Erschliesset mit ein neues Leben,

Verstosst mich nicht, oh schafft mich neu‘,

Als Euren Knecht nur lasst mich ziehen,

Gebt Rüstung mir, Gewaff und Wehr

Zu retten Eures Kindes Ehr!

Walter

Wer bist Du, dessen Heldengeist

Zerbricht der Welt gewohnte Schranken?

Reinhardt (traurig sinnend)

Im Kloster ward ich auferzogen,

Fremd sind mir Eltern, Nam‘ und Herkunft –

Man rief mich „Reinhardt“ –

Walter




Nun wohlan!

Knie hin – zum letztenmal als Knecht,

Empfang den Schlag von meinem Schwert,

Er mache Dich des Namens wert:

Rein sei und hart der Waffe Stahl,

Hell sei Dein Schild, wie Demantstrahl,

Ein feier Ritter sei fortan –

Reinhardt von Ufenau – steh‘ auf!

(Reinhardt erhebt sich tiefbewegt, Walter hängt ihm sein Schwert über die Kutte, das Burgvolk, darunter Kunibald, drängt jubelnd herbei.)

Walter

Ertöne, Sturmesglockenschall,

Auf, sammelt Euch, Ihr Männer all‘,

Dringt in des Feindes Mauern ein,

Gott und der Sieg wird mit Euch sein!

(Durch die immer mehr anwachsende, begeisterte Menge führt Walter Reinhardt in die Halle. – Die Sturmglocke läutet,  Boote legen an und werden zur Fahrt gerüstet.)

Chor

Rein sei und hart der Waffe Stahl,

Hell sei sein Schild, wie Demantstrahl,

Der Ehr‘ geweiht sein Lebenslauf,

Frei sei ein Ritter er fortan;

Wir folgen ihm! Zum Kampfe, auf!

(Auf den Stufen der Halle erscheinen Walter und Reinhardt, dieser in silberner Rüstung, den Helm ziert ein weisser wallender Federbusch, sein Schild zeigt das Bild der Sonne. Das Volk bricht in lauten Jubel aus.)

Walter

Blickt auf, hier stehet Euer Führer,

An meiner Statt gebietet er!

Chor (Begeistert ihm die Waffen entgegenschwingend)

Reinhardt! Reinhardt! –

Reinhardt

Ihr Männer, wollet ohne Zagen,

Ihr folgen mir durch Kampf und Not?

Chor

Führe uns, hier stehen wir!

Führe uns, wir folgen Dir!

Reinhardt

Wollt Ihr in Treue zu mir stehen?

Chor

Reinhardt! Reinhardt! –

Reinhardt

Wollt mir folgen bis zum Tod?

Chor

Wir folgen Deiner Waffen Schein.

Frauenchor

Gott und der Sieg wird mit Euch sein!

Reinhardt! Reinhardt!

Ende des dritten Aktes

Vierter Akt

Erste Szene

(Vor der inneren Ringmauer der Burg Rapperswil. Seitwärts linkds durch zertrümmertes Mauerwerk  sieht man unten den See, darüber die Alpen. Nach der Mitte der Mauer ein Brückenturm mit aufgezogener Fallbrücke, davor ein tiefer Wassergraben, der die anstürmenden Ufenauer von der Mauer trennt. Im Hintergrund sieht man die inneren Gebäude der Burg über die Mauern hervorragen, zunächst einen Turm. Seitwärts rechts Feuerschein und Rauch. Ein Teil der Ufenauer versucht mit Balken den Graber zu überbrücken, während Steine und Pfeile von den Belagerten auf sie geschleudert  werden.)

Chor der Rapperswiler (fern)

Verderben Euch und Tod!

Chor der Ufenauer

All’ auf  zum Kampf!

Erstürmt den Wall!

Arnulf (auf der Mauer)

Verkappter Mönch, verfluchter Heuchler,

Hör‘, was ich Dir zu sagen habe!

Reinhardt (hoch, auf rauchenden Trümmern)

Steh‘ Rede mir! Wo ist Mechthildis?

Arnulf

Sieh dort den Turm, umhäuft mit Stroh:

Nur eine Fackel darf  ich schleudern,

und lohend schlagen Todesflammen

Dort über’m Liebchen Dein zusammen.

Reinhardt

Entsetzlicher, halt ein! –

Arnulf

Schon näher schwillt die rote Glut,

Bald auch erfasset sie den Turm –

Reinhardt (in Hast zu seinen Mannen)

Eilt fort! Von Norden dringet ein,

Fort, löscht des Feuers wilde Wut –

Den Turm – beschützt den Turm!

(Die Ufenauer ab.)

Arnulf (einen Feuerbrand schwingend)

Verhasster, blinder Tor,

Sieh, ich entsende heissen Gruss

Dem Liebchen, dem ich Treue schwor!

(Er schleudert denBrand gegen den Turm, die Flammen lodern hoch empor, die Brücke fällt nieder, und die Rapperswiler fliehen, in ihrer Mitte Arnulf.)

Reinhardt

Elender Mörder!

(Er sticht Arnulf nieder, eilt aber sofort weiter in die Burg. Arnulf stürzt auf der Brücke zusammen, die auf dem vorderen etwas niederen Grabenrande so aufliegt, dass sie nach dem Proscenium stark abwärts neigt.)

Arnulf (sich ein wenig aufrichtend)

So soll ich sterben? – Nein – ich will nicht sterben,

So machtlos, hülflos nicht – erst Rache!  Rache!

(Sich vergeblich empor zu richten suchend)

Oh hätt’ ich Höllengift auf meiner Zunge,

Giftschwellend sollte jedes Wort Dich morden.

(In ohnmächtiger Wut die Faust schüttelnd)

Zum Fluche werde Dir, was Du berührest!

Der Stein, den Du betrittst, des Feuers Rauch,

Der Dich erstickt, die Flamme, die Dich tötet,

Sie werden Dir zum Fluch – zum Fluch!

(Sinkt stöhnend und entkräftet wie tot zusammen.)

Zweite Szene

Walter (geführt von der Hirtin, tritt auf, gefolgt von einigen Mannen, darunter Kunibald.)

Nicht länger mag ich tatlos harren,

Vom Siechbett treibt es mich zum Kampf.

Hirtin

Hier war es, Herr, wo ich ihn sah.

Walter

Hab‘,  Mägdelein, Dank für Deine Kunde.

Kunibald

Seht da, ein Toter –

Walter (sich über ihn beugend, Arnulf macht eine Bewegung, Walter erkennt ihn.)

Arnulf! – Arnulf! Wo ist Mechthildis?

Arnulf

Dort in dem Turm, in den Flammen –

Chor

Entsetzen fasst uns – wer schafft Rettung?

Walter (durch die Pforte eindringend, aus welcher schon Flammen entgegenschlagen.)

Mein armes, unglücksel’ges Kind! –

Hirtin

Oh Herr, zurück! Schont Euer Leben!

Walter (halb besinnungslos von Rauch und Flammen zurücktaumelnd)

Da drinnen ist der Tod! –

Arnulf (lacht unheimlich auf)

Walter



Halte ein!

Vielleicht erbarmt sich Gott noch seiner Seele,

Habt seiner Acht – Ihr andern folget schnell! (alle ab.)

(Arnulf wird fortgetragen.)

Dritte Szene

Reinhardt (tritt aus dem Tor, die ohnmächtige Mechthildis in den Armen tragend. Hinter ihm krachen die brennenden Balken und Trümmer zusammen und verschütten den Eingang. Er lässt Mechthildis sanft auf ein erhöhtes Rasenstück im Vordergrunde niedergleiten und kniet neben ihr hin, in Entzücken verloren sie betrachtend, alles um sich her vergessend. Während des Folgenden wird die Feuersbrunst nach und nach immer schwächer.)

Du meiner Sehnsucht Traum, oh holdes Wunder! –

Durch meine Seele zieht ein Beben, Zagen,

Voll Sehnen neigt die Lippe sich zum Gruss,

Wie soll ich, Unaussprechliches, dich tragen:

Den ersten, süssen, wonneschweren Kuss. –

(Er küsst sie.)

Mechthildis (aus ihrer Ohnmacht halb erwachend)

Weh – ich ersticke! Dort das Feuer – weh!

Arnulf, der Schreckliche, er naht –

(Ausser sich)

Reinhardt! Reinhardt!

(Sie fällt wieder zurück)

Reinhardt

Mechthildis, höre meine Stimme –

Mechthildis (visionär)

Ach seine Stimme! – Nein – Du bist es nicht,

Hinweg, Entsetzlicher mit Deiner Nähe,

Vor der mir tief im Herzen graut –

Reinhardt (umfasst die Fliehende)

Oh hör’ der Liebe süssen Laut.

Durch Tod zum Leben trug ich Dich,

Mechthildis – weh – erkenne mich!

(Er hält die Willenlose in seinen Armen.)

Mechthildis (wie träumend.)

Ein Engel trug auf weichen Schwingen

Mich durch das heisse Feuergrab;

Ja, seine Stimme hört‘ ich klingen,

Oh weile, der mir Rettung gab!

Sanft wie der Harfe schwellend Tönen

Zieht Friede in die Seele mein,

Die Flamme sinkt – die Glut entweichet –

Und vor mir Leben – Sonnenschein –

(Sie erwacht.)

Wo bin ich? –

Reinhardt

Gerettet bist Du, frei, geborgen –

Dein Schutz, Dein Retter stehet hier.

Mechthildis

Ist’s auch kein wirres Wahngebilde,

Das, Schemen gleich, in Nichts zerfällt?

So sah ich Euch in meinen Träumen,

So strahlend, ritterlich, als Held!

Reinhardt

Ihr dachtet mein? –

Mechthildis



Zu jeder Stunde.

Reinhardt

So dachtet Ihr des armen Mönchs?

Mechthildis

Es fiel die unscheinbare Hülle,

Der Adler stieg zum Licht hinan;

Ein Wunder lenkte seine Bahn.

Reinhardt

Nur Liebe kann solch Wunder wirken! –

Wende zürnend Dich nicht von mir,

Du, der Seele Sonnenlicht,

Lass ein süßes Glück mich lesen

Aus geliebtem Angesicht.

Horch, der Lüfte leises Rauschen –

Flüsternd, bebend fragt es Dich,

Zitternd, wie am Strand die Welle:

Liebst du mich?

Mechthildis

Ob ich Dich liebe? –

Oh Himmelswort, oh süße Frage!

Reinhardt und Mechthildis

In Gluten zu verglühen,

In Fluten zur versprühen

Sehnt meine Seele sich;

Und jeder Funke sage,

Und jeder Tropfen trage

Das Wort: Ich liebe Dich!

Vierte Szene

(Walter mit Gefolge tritt auf; Mechthildis eilt mit einem Freudenschrei in seine Arme. Nach und nach füllt sich die Bühne mit Kriegsknechten und Landvolk, darunter Kunibald und die Hirtin.)

Walter

Kommt Ihr Getreuen all‘ herbei!

Aus Trümmern ist das Glück ertstanden,

Wir fesseln es mit holden Banden,

Zwei Kinder darf an’s Herz ich drücken,

(Reinhardt die Hand reichend)

Mir gab der Himmel Dich als Sohn –

Die Bande, die der Schmerz um Euch geschlagen,

Sollt Ihr im Glücke nun bis an’s Ende tragen.

Reinhardt und Mechthildis

Die Träne sagt’s

Im Auge Dein,

Des Herzens Schlag

Voll Ungestüm

Und jubelnd ruft’s

Durch Feld und Hain:

Ja, ich bin Dein!

Walter

Dir, ew’ger Gott,

Sei Dank gebracht,

Der uns erlöst

Aus Unheils Nacht.

Nun  jubelnd ruft

Es fern und nah:

Das Glück ist da!

Hirtin

Nur ein Gebet

Im Herzen mein:

Sein Glück, es soll

Das meine sein.

Ich kehre heim,

Still will ich zieh’n –

Gott schütze ihn!

Kunibald

Die Träne quillt

Im Auge mein,

Das Herz, es möchte

Jung noch sein

Und jubelnd künden

Fern und nah:

Das Glück ist da!

Chor

Heil sei Dir, junges Heldenpaar!

Bestandest kühn Not und Gefahr,

Und jubelnd tönt es: Ewig sei

Das Glück Euch treu!

(Jubelnd sammeln sich die Frauen und Mädchen um Mechthildis. Reinhardt hebt Mechthildis auf ein herbeigeführtes, geharnischtes Schlachtross, während unter Hüteschwenken und Tücherwehen der Zug sich in Bewegung setzt.)

Ende

